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Warum der Okolandbau eine echte Alternative darstellt

In der Vergangenheit wurden Biolebensmittel ausschlieBlich liber den klassischen
Naturkosthandel, sowie Uber Direktvermarktungsstellen auf den Erzeugerbetrie-
ben vermarktet. Dann starteten ausgesuchte Filialisten des Lebensmitteleinzel-
handels schon Anfang der 1990iger-Jahre mit einem Sortiment von Okoprodukten,
um sich von den Discountern am Markt zu unterscheiden.

Heute bemiht sich jedes Unternehmen im klassischen Lebensmitteleinzelhandel
auf Grund des groflen Wettbewerbsdrucks, um ein breites, moglichst regionales
Oko-Sortiment. Der Handel bevorzugt bei entsprechender Qualitit und Verfiigbar-
keit heimische Erzeugnisse und gewahrt nicht selten auch bessere Konditionen ge-
genuber der Importware. Diese Entwicklung ist, das zeigen die Zahlen, anhaltend
und wird sich weiter fortsetzen (siehe Grafik unten).

Aber nicht nur die positiven Marktaussichten bewegen Erzeuger zur Umstellung.
Oftmals flihren sehr personliche Erfahrungen bei der Betriebsleitung und gean-
derte Einstellungen gegeniber der konventionellen Produktion zur Beschaftigung
mit dem Thema.

Marktchancen und Absatzwege 6kologischer Produkte

Betrachtet man das Absatzpotenzial von Biolebensmitteln auf dem deutschen und
europaischen Markt, so sind die Prognosen grundsatzlich positiv. Der Anstieg beim
Umsatz mit okologisch erzeugten Produkten im Lebensmittelhandel lag in den
letzten Jahren regelmaRig zwischen 5 und 10%.

Umsatzentwicklung mit Okolebensmitteln in Deutschland
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Besondere Bedeutung kommt dabei dem Lebensmitteleinzelhandel (z.B. REWE,
EDEKA) und den Discountern (z.B. LIDL, ALDI) zu, auf die der Léwenanteil des Bio-
umsatzes entfillt. Deren Bedeutung fiir den Markt wichst kontinuierlich. Uber ei-
nen langeren Zeitraum gesehen weist auch der Naturkosthandel Zunahmen auf,
wie etwa bei der Firma Weiling in Coesfeld, oder der Firma Landlinie in Hlrth, um
nur zwei Beispiele aus NRW zu nennen. Aus Sicht der heimischen Landwirtschaft
bietet die bestandige Nachfrage nach regionaler Ware weiterhin gute Chancen.

Grundsétzlich bleibt die Okobranche auch weiterhin ein Wachstumsmarkt.
Mehr Infos zum Biomarkt in NRW erhalten Sie auf der Internetseite www.mlv.nrw.de

Fazit fiir Umsteller: Trotz der hohen Nachfrage nach heimischen Bioprodukten
sind mogliche Absatzwege vor einer Umstellung unbedingt zu priifen!

Zwar entwickeln sich der Markt und damit auch die Handelsstrukturen dynamisch,
dennoch ist die Zahl der Abnehmer von Oko-Erzeugnissen vergleichsweise (iber-
schaubar. Auch kann es in Abhangigkeit vom Produkt zu zeitweiligen Marktsatti-
gungen kommen. Ohne klare Lieferbeziehungen und —absprachen kommt man
also nicht aus. So muss etwa fiir die Biomilch eine Biomolkerei gefunden werden,
fir Bioschweinefleisch ein Biopreis zahlender Schlachtbetrieb oder Bioverarbeiter
und fir Biogemtuse ein entsprechender Abpackbetrieb oder eine Frosterei.

Eine Umstellung der Produktion ohne die vorherige Klarung der Handelsbezie-
hungen ist wirtschaftlich nicht erfolgversprechend.

Vorteile bei der Vermarktung konnen in aller Regel auch durch die Warenzeichen
genutzt werden, die zum Beispiel bei der Mitgliedschaft in einem der Okoverbinde
moglich sind. Hierzu erfahren Sie mehr im entsprechenden Kapitel auf den Seiten
5und 6.

Positive Entwicklung der Okobetriebe in Deutschland und NRW

Der positive Trend des Okolandbaus spiegelt sich in der Entwicklung des Anteils
der Biobetriebe und der dkologisch bewirtschafteten Flache wider: Gab es 1980
gerade einmal 450 Biobetriebe in Deutschland, so sind esim Jahr 2023 rund 36.000
Betriebe, die zusammen etwa 1,86 Mio. Hektar bewirtschaften. In NRW bewirt-

schaften etwa 2.300 Okobetriebe eine Fliche von rund 93.000 Hektar.
(Zzahlenquelle: Bundesanstalt fir Landwirtschaft und Erndhrung (BLE); 2023)

Umstellung - kurz und knapp

Nach den Regeln des Okolandbaus zu wirtschaften bedeutet, dass ein Produkti-
onsversprechen gegeben wird, das beispielsweise den Verzicht auf leicht 16sliche
Mineraldlinger, den Verzicht auf chemisch-synthetischen Pflanzenschutz oder die
Haltung und Flutterung der Tiere nach bestimmten Vorgaben beinhaltet. Diese Re-
geln sind in der EU-Oko-Verordnung europaweit fiir alle Okobetriebe definiert
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und fithren zu dem Status ,,EU-Bio-Betrieb” (EU = Européische Union). Die Okover-
bande, wie Bioland, Demeter, Naturland, Biokreis und andere, definieren in ihren
Richtlinien zum Teil noch strengere Regelungen, was unter anderem das hohere
Ansehen der Erzeugnisse aus den Verbandsbetrieben begriindet.

Die Einhaltung dieser Regeln wird durch einen schriftlichen Vertrag mit einer Oko-
Kontrollstelle geregelt (siehe auch Seite 21), der die permanente Kontrolle des Be-
triebs zur Folge hat. Nach einer Umstellungszeit von in der Regel zwei Jahren (im
Acker- und Gemiiseanbau) erfolgt Gber ein schriftliches Zertifikat die Anerkennung
als Okobetrieb. Dann erst —und nur dann —diirfen die so produzierten Erzeugnisse
das staatlich geschiitzte Okosiegel tragen und vom Betrieb selbst oder von Abneh-
mern der Erzeugnisse als ,,Bio” oder ,Oko“-Produkte ausgelobt werden.

Was ist vor einer Umstellung zu beachten?

Informationen beschaffen

Es gibt mittlerweile eine enorme Bandbreite und Vielfalt an Informationen zum
Thema Okolandbau und Umstellung. Unter anderem bieten sich einige Internet-
plattformen, wie etwa www.oekolandbau.nrw.de oder www.oekolandbau.de, ge-
nauso an, wie Broschiiren und Unterlagen der verschiedenen Oko-Organisationen.

Beratung in Anspruch nehmen

Vor allem ist es empfehlenswert, das Gesprach mit erfahrenen Okoberaterinnen
und -beratern zu suchen.

In NRW stehen in erster Linie die Beraterinnen und Berater des Okoteams der

Landwirtschaftskammer NRW und die der Okoverbande hilfreich zur Seite. (zusatz-
liche Informationen finden Sie auf den Seiten 6 und 19 dieser Broschiire oder unter www.oekoland-
bau.nrw.de; ..bzw. in der digitalen Version dieser Broschiire hierhin klicken)

Einen in der Regel kostenlosen Betriebs-Check durchfiihren

Ein/e Berater/in kommt auf Ihren Betrieb und klart mit Ihnen, ob eine Umstellung
fir den Betrieb grundsatzlich moglich ist, was dabei auf den Betrieb zukommt und
wie diese sich fliir den Betrieb auswirkt. Durch dieses ergebnisoffene Gesprach
wird eine Entscheidung bestmdglich vorbereitet. Es werden dadurch bereits viele
Unklarheiten beseitigt und Sie gewinnen Sicherheit auf dem Weg in eine mogliche
Umstellung.

Absatz- und Vermarktungswege klaren

Ein nachhaltig wirtschaftlicher Erfolg im Okolandbau kommt zustande, wenn die
Vermarktung der Oko-Erzeugnisse auch entsprechend organisiert wird. Das ist
kein Selbstlaufer! Es ist absolut notwendig vor einer Umstellung Absprachen mit
den entsprechenden Abnehmern von Okoprodukten zu treffen und die Lieferbe-
ziehungen anzubahnen.


http://www.oekolandbau.nrw.de/
http://www.oekolandbau.de/
https://www.oekolandbau.nrw.de/beratung/landwirtschaftskammer
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Weiterfiihrende Informationen sowie Portraits und Kontaktdaten zu wichtigen
NRW-Marktpartnerunternehmen sind unter oekoandbau.nrw.de zu finden.
Hier: oekolandbau.nrw.de > Fachinfo > Markt > Marktpartner

. i o C et Oh0)
(..bzw. in der digitalen Version dieser Broschtre hierhin klicken); ..oder 2> | ™= ]'_'
[=]

Die allermeisten Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter von Praxisbetrieben des
Okologischen Landbaus stehen Anfragen von Umstellungsinteressenten offen ge-
genuber und nicht selten kann auch ein Betriebsbesuch vereinbart werden. Hier
erfahrt man vor Ort und praxisgerecht wie das Tagesgeschift im Okolandbau aus-

\Q/lsehen kénnte.

Sie wollen wissen, ob der Okolandbau auch fiir Sie eine Alternative ist?
Dann nehmen Sie unseren in der Regel kostenlosen Betriebs-Check in Anspruch.
Kontakt: oekoteam@Iwk.nrw.de oder telefonisch Uber die Kontakte auf
www.oekolandbau.nrw.de

Eli

o A

ik

Weitere Informationen auch hier: www.bio-offensive.de

EG-Oko-Verordnung: Nur wo Bio drin ist, darf auch Bio draufstehen!

Jeder 6kologisch wirtschaftende Betrieb muss die Richtlinien der EU-Oko-Verord-
nung einhalten. Die europaeinheitliche, gesetzliche Regelung umfasst die Erzeu-
gungsweise Okologisch erzeugter Nahrungsmittel, ihre Weiterverarbeitung, die
Etikettierung, den Import von Biolebensmitteln und auch die jahrliche Kontrolle.
Verbraucher erkennen dkologisch erzeugte Lebensmittel an der vorgeschriebenen
Angabe der ,Oko-Kontrollstelle“ auf dem Etikett und auch durch das Biosiegel.

Die EU-Oko-Verordnung finden Sie
im Internet, z. B. auf den Seiten des
Okolandbauportals fiir NRW:
www.oekolandbau.nrw.de

Das Biosiegel der
Europaischen Union

Oft ist auf Erzeugnissen (in Deutschland)
auch zusatzlich noch dieses Siegel zu finden: - ®
Anders als das vorgeschriebene o.a. EU-Biosiegel ist es ohne B O
rechtliche Bedeutung, es wird aber immer noch haufig verwendet _ nach

. EG-Oko-Verordnung
und ist deshalb recht bekannt.

Kontrollvertrag und Kontrollstellen

Zunachst muss die Umstellung offiziell angezeigt werden. Dazu wird ein Kontroll-
vertrag mit einer staatlich zugelassenen Oko-Kontrollstelle abgeschlossen. In


https://www.oekolandbau.nrw.de/fachinfo/markt/marktpartner
mailto:georg.pohl@lwk.nrw.de
http://www.bio-offensive.de/
http://www.oekolandbau.nrw.de/
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Deutschland sind derzeit 18 Kontrollstellen zugelassen (fiir den Kontrollbereich A:
Landwirtschaftliche Erzeugung). Bei der Wahl der Kontrollstelle ist der Betrieb frei.
Die meisten Kontrollstellen verfiigen liber ein bundesweites Netz an Kontrolleu-
rinnen und Kontrolleuren. Die Oko-Verbidnde arbeiten unter anderem auch zur
Uberwachung ihrer eigenen Verbandsrichtlinien mit bestimmten Kontrollstellen
zusammen.

Grundsatzlich ist der Beginn der Umstellung oder der Abschluss eines Kontrollver-
trags zu jedem Zeitpunkt im Jahresverlauf moglich. Allerdings bieten sich flir einen
optimalen Umstellungsverlauf eher der Spatsommer/Herbst vor der Ernte oder
das Friihjahr vor Vegetationsbeginn an. Der optimale Zeitpunkt fiir den jeweiligen
Einzelfall kann mit Hilfe der Beratung geklart werden.

Mindestens einmal jahrlich findet eine angemeldete, kostenpflichtige Betriebs-
kontrolle statt, bei der die Flachen, Stalle und Gebaude begutachtet und alle er-
forderlichen Dokumente, beispielsweise liber den Zukauf von biokonformem Saat-
gut, kontrolliert werden.

Eine Liste der in Deutschland zugelassenen Kontrollstellen finden Sie auf Seite 21
dieser Broschiire.

Weitere Informationen auf der Internetseite der Bundesanstalt fir Landwirtschaft und Erndhrung:
www.ble.de und auf den Seiten des Okoportals fiir NRW: www.oekolandbau.nrw.de

Mitgliedschaft in einem Okoverband: Nicht verpflichtend, aber
h6chst sinnvoll

Fiir die Gewahrung der NRW-Okoférderung ist eine Mitgliedschaft in einem Oko-
Anbauverband nicht erforderlich. Dennoch sind in NRW viele 6kologisch wirtschaf-
tende Landwirtschafts- bzw. Gartenbaubetriebe einem Oko-Anbauverband ange-
schlossen. Griinde hierfiir sind die gemeinsame Interessenvertretung, besondere
Informations- und Vermarktungsmaoglichkeiten mit Mitgliedschaft in einer Erzeu-
gergemeinschaft und die Nutzung eines eingetragenen und bekannten Warenzei-
chens. In vielen Fallen macht sich das auch wirtschaftlich bezahlt, denn es gibt eine
Vielzahl von Handelspartnern, die fiir Oko-Erzeugnisse mit einem Verbandszei-
chen einen Preisaufschlag zahlen. Manche Handelsunternehmer akzeptieren so-
gar ausschlieBlich Verbandsware.

Aber auch neben diesen rein monetaren Effekten einer Verbandsmitgliedschaft
bestehen weitere nennenswerte Vorteile. So stellen etwa die gute Vernetzung der
Verbandsbetriebe Uber Regionalgruppen und der damit verbundene Informati-
onsaustausch, das ,Voneinander-Lernen” und die zum Teil sehr gut ausgebauten
Vermarktungsstrukturen beste Rahmenbedingungen fiir eine erfolgreiche Okobe-
wirtschaftung dar.

Ob ein umstellender Betrieb nun Verbandsbetrieb oder ,nur” EU-Okobetrieb wird,
ist in Abhangigkeit von den Anspriichen des Betriebes und seinen Vermarktungs-
absichten zu entscheiden.


http://www.ble.de/
http://www.oekolandbau.nrw.de/
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In NRW sind die Okoverbande Biokreis, Bioland, Demeter und Naturland aktiv.

Verband

Adresse/Kontakt

Bioland

Naturland

bio

kreis

Bioland NRW e. V.

Im Hagen 5

59069 Hamm-Siiddinker
Telefon: 02385-9354 0
Email: info-nrw@bioland.de
www.bioland.de

Demeter im Westen e.V.
Alfred-Herrhausen-Str. 44

58455 Witten

Telefon: 02302-91 52 18

Email: info@demeter-im-westen.de
www.demeter-im-westen.de

Naturland NRW e. V
Rommersch 13

59510 Lippetal-Lippborg
Telefon: 02527-919 7157
Email: info@naturland-nw.de
www.naturland-nrw.de

Biokreis NRW e. V.

In der Zitzenbach 2

57223 Kreuztal

Telefon: 02732-7 69 30 20
Email: nrw@biokreis.de
www.biokreis.de



mailto:info-nrw@bioland.de
http://www.bioland.de/
mailto:info@demeter-nrw.de
http://www.demeter-nrw.de/
http://www.naturland-nrw.de/
mailto:nrw@biokreis.de
http://www.biokreis.de/

Forderungsmoglichkeiten

Das Land NRW fordert die Umstellung auf den 6kologischen Landbau und die Bei-
behaltung dieser Bewirtschaftungsform. Zusatzlich zur Ublichen Betriebspramie
wird ein Flachen- und Kalenderjahr-bezogener Betrag fir die Bewirtschaftung
nach den Regeln der EU-Verordnung fiir den Okolandbau gezahlt. Die Prdmien-
hohe richtet sich nach der Form der Bewirtschaftung und hangt also davon ab, ob
es sich um Dauergriinland, Ackerland, Flachen fiir den Gemusebau oder um Dau-
erkulturen handelt. In den ersten beiden Jahren wird ein erhdhter Betrag bezahlt.

Gut zu wissen: Die Fordermittel werden immer erst nach Abschluss des jeweiligen
Forderjahres ausgezahlt. Beginnt die Forderung laut Zuwendungsbescheid z.B. am
1. Januar 2024, werden die Fordermittel fir das Jahr 2024 erst im Marz/April 2025
ausgezahlt. Dies muss unter Umstanden bei der Liquiditatsplanung berticksichtigt
werden.

Welche Voraussetzungen gelten fiir eine Forderung in NRW?

Gefordert werden Landwirtinnen und Landwirte mit Betriebssitz in Nordrhein-
Westfalen, wenn der Gesamtbetrieb umgestellt wird. Teilbetriebsumstellungen
werden nicht geférdert. Es werden ausschlieRlich Flachen in NRW gefordert. Be-
willigungsbehorde ist der Direktor der Landwirtschaftskammer Nordrhein-West-
falen als Landesbeauftragter.

Zu den Verpflichtungen gehéren insbesondere die Einhaltung der Vorschriften der
EU-Oko-Verordnung Uber den 6kologischen Landbau im Gesamtbetrieb, was
durch den Abschluss eines Kontrollvertrages mit einer anerkannten Kontrollstelle
nachgewiesen wird. AuBerdem muss die jihrlich ausgestellte Oko-Kontroll-Be-
scheinigung innerhalb von sechs Wochen nach Zugang des Auswertungsschrei-
bens der Kontrollstelle bei der zustandigen Kreisstelle der Landwirtschaftskammer
eingereicht werden. Dies kann per E-Mail oder durch hochladen im ELAN-Antrag
erfolgen, da die Bescheinigung in der Regel in digitaler Form zugestellt wird. Mal3-
geblich fur die Frist ist das Datum des Auswertungsschreibens. Es kommt jedoch
vor, dass das Schreiben von der Kontrollstelle erst recht spat versandt wird und
dann verbleiben eventuell nur noch z. B. drei oder vier Wochen Zeit fir die erfor-
derliche Zustellung an die Landwirtschaftskammer.

Fiir die Forderung von Dauergriinland ist in Nordrhein-Westfalen auRerdem ein
Mindestviehbesatz von 0,3 raufutterfressenden GroRvieheinheiten (RGV) je Hek-
tar Dauergrunland erforderlich (siehe auch das Kapitel “Mutterkuh- und Mastrinderhaltung®).
Antragstellende Betriebe diirfen zudem kein Dauergriinland in Ackerflachen um-
wandeln. , Pflegeumbriiche” mit Griinland-Wiedereinsaat sind nur nach vorheri-
ger Genehmigung moglich. Ein Verbandsbeitritt ist nicht erforderlich, um in den
Genuss der Forderung zu kommen.
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Férderung des Okolandbaus in NRW

Fordersitze Okologischer Landbau in NRW (stand 04/2024)
Hohe der Fordersatze
(in Euro je Hektar und Jahr)

Umstellung Beibehaltung

1. und 2. Jahr 3. und ff
Ackerflache 550 280
Dauergriinlandfliche 360 260
Gemiise-/Zierpflanzenflache 1.500 470
Dauerkulturen/Baumschulfliche 2.240 1.060
Unterglasfliche 6.130 4.210
Ausgleich von Transaktionskosten 50 (maximal 600 € je Betrieb)
Bagatellgrenze: 500 €

Wann und wo ist ein Antrag auf Forderung zu stellen?

Der Antrag auf Forderung (Grundantrag; also die erstmalige Beantragung) ist ent-
weder im Rahmen des ELAN-Antrags bis 15. Mai, spatestens aber bis zum 30. Juni
eines jeden Jahres bei der zustandigen Kreisstelle der Landwirtschaftskammer zu
stellen. In dem Antrag verpflichtet sich der Bewirtschafter, ab dem 1. Januar des
Folgejahres fiir einen Zeitraum von flinf Jahren nach den Anforderungen der EU-
Oko-Verordnung zu wirtschaften. Wihrend des Verpflichtungszeitraums kénnen
Uber den Flachenantrag im Frihjahr zusatzliche Flachen gefordert oder auch ein-
zelne Flachen aus dem Antrag herausgenommen werden. Entscheidend fir neue
L Flachen ist, dass sie wahrend des Kalenderjahres bewirtschaftet werden und in die
,Q'jéhrliche Bio-Kontrolle einbezogen sind.

Die Inanspruchnahme der Forderung ist ein wichtiger Baustein fiir eine wirtschaft-
lich erfolgreiche Umstellung und eine langfristige Sicherung der Einklinfte im Be-
trieb.

Es bleibt aber festzustellen, dass eine erfolgreiche Betriebsfiihrung und die Or-
ganisation der Vermarktung die mit Abstand bedeutendsten Faktoren fiir den
Betriebserfolg sind!

Die aktuelle Hohe der Forderung konnen Sie auf den Internetseiten des Landwirtschaftsministeriums
NRW (MLV) abrufen: www.mlv.nrw.de oder auf den Internetseiten der Landwirtschaftskammer NRW
www.landwirtschaftskammer.de (..bzw. in der digitalen Version dieser Broschiire hierhin klicken)


http://www.umwelt.nrw.de/
https://www.landwirtschaftskammer.de/foerderung/laendlicherraum/oekolandbau/index.htm
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Welche allgemeinen Voraussetzungen gelten fiir die Umstellung?

Die Voraussetzungen fiir eine Umstellung sind je nach Betriebstyp unterschiedlich
(mehr dazu im nichsten Kapitel). Weder die EU-Oko-Verordnung noch die Richtli-
nien der Anbauverbande begrenzen die Betriebsgrofie beim Flachenumfang oder
bei der Gesamtzahl der gehaltenen Tiere. Allein eine flachenunabhangige Tierhal-
tung ist im 6kologischen Landbau ausgeschlossen. Schlagkraftige Verfahren der
Feldwirtschaft und moderne Haltungsverfahren in der Tierhaltung stehen keines-
falls im Widerspruch zu den verschiedensten okologischen Betriebsorganisatio-
nen. Fur kleinere und flachenarme Betriebe mit freien Arbeitskapazitaten bieten
sich der Anbau von Intensivkulturen oder die Weiterverarbeitung und Direktver-
marktung ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse an. So kann durch einen neuen
Betriebszweig zusatzliches Einkommen auf dem Hof erwirtschaftet werden.

Die personlichen Einstellungen und Neigungen der Betriebsleiterin / des Betriebs-
leiters und das jeweilige personliche bzw. soziale Umfeld spielen die Hauptrolle
bei der Entscheidung fir die Betriebsumstellung auf 6kologischen Landbau und
den Erfolg. Wertschopfende Vermarktungsmoglichkeiten kdnnen neue Wege zur
langfristigen Existenzsicherung er6ffnen, sie sollten alleine aber nicht entschei-
dungsbestimmend sein.

Die Bereitschaft, sich auf die Prinzipien des 6kologischen Landbaus einzulassen,
ist die wichtigste Grundlage fiir den nachhaltigen Betriebserfolg.

ErfahrungsgemiR unterstiitzen Gespriche mit bereits praktizierenden Oko-Be-
triebsleiterlnnen und idealerweise der Besuch eines Okobetriebs die Entschei-
dungsfindung in hervorragender Weise. Nirgendwo sonst als im direkten Kontakt
mit bestehenden Okobetrieben erhilt man einen unmittelbareren und objektive-
ren Einblick in das Tagesgeschaft und kann daraus eigene Rickschlisse fir sich
ziehen. Wer die Gelegenheit dazu nicht hat, kann auch eine der zahlreichen Ver-
anstaltungen besuchen, zu denen unter anderem die Landwirtschaftskammer und
die Okoverbinde einladen.

Aktuelle Termine sind auf den Seiten des Okolandbauportals fir NRW unter
www.oekolandbau.nrw.de unter , Termine“ zu finden


http://www.oekolandbau.nrw.de/
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_ Umstellung im Acker- und Gemiisebau

Eine Umstellung auf 6kologischen Pflanzenbau ist in der Regel verbunden mit dem
Einstieg in eine gewisse Vielfalt im Betrieb. Die 6kologische Pflanzenerzeugung fin-
det immer auf Grundlage einer auf den Betrieb abgestimmten Fruchtfolge statt.
Der Leguminosenanbau und ein kontinuierlicher Fruchtwechsel sind dabei ganz
wesentliche Bestandteile. Die mit der Umstellung verbundenen Regelungen im
Bereich Diingung und Pflanzenschutz sind in der Regel mit niedrigeren Ertragen
und im Gemiisebau mit hoheren Aufwendungen verbunden. Positiv wirken sich
jedoch hohere und stabilere Erzeugerpreise aus und ein besserer Marktzugang,

wenn dieser entsprechend vorbereitet wurde.
(siehe auch Kapitel: ,Was ist vor einer Umstellung zu beachten?”)

Folgende Aspekte sind besonders zu beachten:

Es dirfen nur Diingemittel, Komposte sowie Pflanzenschutzmittel und Pflanzen-
starkungsmittel eingesetzt werden, die flr den 6kologischen Landbau in Deutsch-
land zugelassen sind. Eine Liste dieser zugelassenen Betriebsmittel wird jahrlich
aktualisiert und findet sich im Internet unter: www.betriebsmittelliste.de

Der Einsatz von leicht I6slichen, mineralischen Diingemitteln und chemisch-syn-
thetischen Pflanzenschutzmitteln ist untersagt.

Saat- und Pflanzgut ist aus 6kologischer Vermehrung zu verwenden und nur mit
Okologisch zugelassenen Beizmitteln gemall Betriebsmittelliste zu behandeln.
Ausnahmen sind méglich, z.B. wenn keine geeigneten Sorten aus der Okovermeh-
rung zur Verfligung stehen. Dies kann Uber die Internetdatenbank www.orga-
nicxseeds.de geprift werden.

Die Hohe der Stickstoffdiingung ist nach EU-Oko-Verordnung auf maximal 170 kg
N pro ha und Jahr im Durchschnitt der Flachen begrenzt. Bei den meisten Biover-
banden ist sie auf maximal 112 kg N pro ha im Durchschnitt der Flachen begrenzt.
Auch reglementieren viele Anbauverbande den Zukauf von Diingemitteln und den
Einsatz von konventionellen Wirtschaftsdiingern starker als in der EU-Oko-Verord-
nung. Weitergehende Regelungen der Diingeverordnung sind einzuhalten.
Zertifizierte Bioware kann erstmals vermarktet werden, wenn deren Saat oder
Pflanzung friihestens 24 Monate nach Beginn der Umstellung vorgenommen
wurde. Werden auf den Anbauflachen die Regeln des 6kologischen Landbaus min-
destens fiir die Dauer von zwolf Monaten vor der Ernte eingehalten, kann bereits
die dann sogenannte Umstellungsware als solche geerntet und vermarktet wer-
den, wofiir es jedoch nur selten entsprechend lukrative Absatzmaoglichkeiten gibt.
Diese Ware kann allerdings begrenzt auch von anderen Biobetrieben gekauft und
verflittert oder fiir die Flitterung der eigenen Tierhaltung eingesetzt werden.



http://www.betriebsmittelliste.de/
http://www.organicxseeds.de/
http://www.organicxseeds.de/

11

Umstellung im Strauchbeeren- und Baumobstanbau

Eine gute Voraussetzung fur die Umstellung auf den 6kologischen Obstbau ist eine
hohe Motivation der Betriebsleitung und aller Mitarbeitenden. Die 6kologische
Produktion im Baumobst und bei den diversen Strauchbeeren basiert auf Strate-
gien vieler unterschiedlicher Bausteine. Die mit der Umstellung eingeschrankte
Begrenzung der Betriebsmittel im Bereich Pflanzenschutz macht viele vorbeu-
gende MaRnahmen notwendig, wie z.B. den Einsatz robuster Sorten, Monitoring,
das Anlegen von Blihstreifen und die Schaffung einer grol3en Vielfalt fiir NGtzlinge,
um die Pflanzen vor Krankheiten und Schadlingen zu schiitzen.

Investitionen flir Neuanschaffung oder Tausch von Herbizidgestangen gegen Un-
terstockraumer und Fadengerdte zur Regulierung von Beikrautern kénnen die
ersten Schritte in die 6kologische Produktionsweise sein.

Folgende Aspekte sind besonders zu beachten:

Die 0kologische Produktionsweise ist mit einem zeitlichen Mehraufwand verbun-
den. Besteht der Wunsch, erfolgreich auf die 6kologische Produktionsweise um-
zustellen, muss dieser Mehraufwand an Arbeit nach Umstellungsbeginn aufgefan-
gen werden kdnnen.

Pflanzmaterial ist aus 6kologischer Vermehrung zu verwenden. Ist kein geeignetes
Pflanzmaterial verfligbar, kann Uber die Kontrollstelle eine Ausnahmegenehmi-
gung beantragt werden. Die Internetdatenbank www.organicxseeds.de gibt Aus-
kunft (ber das verfiigbare Pflanzmaterial aus Okovermehrung.

Bei den Dauerkulturen kann erstmals nach 36 Monaten nach dem Umstellungsbe-
ginn (Pflanzung) zertifizierte Bioware vermarktet werden. In der Regel ist es die
dritte Ernte nach Umstellungsbeginn. Zwolf Monate nach der Pflanzung/Umstel-
lung kdnnen die Erzeugnisse mit dem Umstellungshinweis ,, Hergestellt im Rahmen
der Umstellung auf 6kologischen Landbau“ angeboten werden, allerdings zeigt die
Erfahrung, dass hierfiir nicht immer hohere Einnahmen erzielt werden kénnen.
Die fiir den O0kologischen Landbau zugelassenen Diingemittel, Bodenverbesserer,
Pflanzenschutzmittel und Pflanzenstarkungsmittel sind im Internet unter www.be-
triebsmittelliste.de zu finden.
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.~ Umstellung in der Milchviehhaltung

Q Zwei wesentliche Voraussetzungen miissen gegeben sein, um den Weg in die Bio-
milcherzeugung (aus 6konomischer Sicht) verantworten zu kbnnen:

1.) Die Milch wird nach der Umstellungsphase an eine Biomolkerei mit einem
entsprechend hohen Bioerzeugerpreis verkauft.

2.) Es wird ausreichend Grobfutter fiir die geplante Biomilchmenge erzeugt, da
der Markt fur den Grobfutterzukauf begrenzt und im Streckengeschaft mit hohen
Kosten verbunden ist.

Folgende Aspekte sind besonders zu beachten:

¢ |nextensiven/Okologischen Anbauverfahren konnen die Futterertrage je nach Wit-
terungseinfluss stark schwanken. Dies gilt sowohl fur die Maisertrage als auch fir
die Ertrage von Grassilagen, die auch niedrigere Proteingehalte aufweisen konnen.
Bei der Umstellungsplanung muss daher tiber eine Futterbilanz die Verfligbarkeit
von ausreichend eigenem Grobfutter geprift werden. Ein Zukauf von 6kologisch
erzeugtem Grobfutter ist nicht immer moglich und birgt zudem Risiken bei der
Futterqualitat. Zudem miussen im Jahresmittel 70 % der Futter-Trockenmasse auf
dem eigenen Betrieb oder einem Kooperationsbetrieb erzeugt werden. Gegebe-
nenfalls muss eine Anpassung des Viehbesatzes an die Futterflache erfolgen.

e Die Eiweillversorgung in der Biofiitterung muss sichergestellt sein! Da EiweilSkom-
ponenten (Koérnerleguminosen, Pllpen) haufig im groBeren Umfang zugekauft
werden missen, ist friihzeitig mit Lieferanten oder Erzeugern von Eiweildtragern
Kontakt aufzunehmen. Kérnerleguminosen sind vor allem nach der Ernte verfiig-
bar. Fir die Realisierung von Zukaufen sind Lagerkapazitaten notwendig und es ist
eine entsprechende Liquiditat einzuplanen.

e Der Kraftfutterverbrauch und die Kraftfutterkosten sind laufend zu kontrollieren.
Je nach Intensitat der konventionellen Milchproduktion sinkt bei der Umstellung
die Milchleistung mehr oder weniger stark. Allerdings sinkt erfahrungsgemafd auch
der Kraftfuttereinsatz deutlich. Dies ist schon allein aus Griinden der hohen Kraft-
futterkosten sinnvoll. Im 6kologischen Betrieb wird daher in der Regel ein héherer
Anteil der Gesamtmilchleistung aus dem Grob- und Saftfutter ermolken als im kon-
ventionell wirtschaftenden Betrieb. Die Qualitat und die Nahrstoffgehalte des
Grobfutters sind im Biobetrieb im Vergleich von noch groRerer Bedeutung.

e Die Umstellungszeiten von Flachen und Tieren sind unterschiedlich. Bis zur ersten
Anlieferung von Biomilch ist ein Umstellungsfahrplan fir die Fitterung von eigen-
erzeugten und zugekauften Futtermitteln zu erstellen, soweit die Variante der
schrittweisen Umstellung der Betriebszweige verfolgt wird. Lassen Sie sich dabei
beraten, um Kosten und Anerkennungsprobleme zu vermeiden!

Umstellung in der Mutterkuh- und Mastrinderhaltung

In der Rinderhaltung gilt das Gebot der 100%igen Biofutterung. Alle Futtermittel
mussen als Bioware oder teilweise auch als Bio-Umstellungsware anerkannt sein.
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Futterzusatzstoffe, wie z.B. Vitamine oder Konservierungsmittel, missen laut EU-
Bio-Verordnung ausdriicklich zugelassen sein. Ein besonderer Markt fiir Bio-Fres-
ser aus der Mutterkuhhaltung hat sich flir NRW noch nicht flachendeckend etab-
liert. Dies liegt auch daran, dass Bio-Mastbetriebe in entsprechender Zahl fehlen.
Die Klarung der Absatzfragen sollte ganz am Anfang bei der Priifung der Umstel-
lungsmoglichkeiten von Mastbetrieben stehen.

Zumindest bei extensiv ausgerichteter Mutterkuhhaltung kann die Umstellung auf
den 6kologischen Landbau oftmals ohne allzu komplexe AnpassungsmaRnahmen
durchgefihrt werden. ErfahrungsgemaR steht bei der Umstellungsplanung vor
allem die Prifung der Aufstallungsverhaltnisse fiir die Wintermonate im Fokus.
Die Preisgestaltung im Bio-Rindermastbereich erlaubt in vielen Fillen keine
Uiberhohten Erwartungen an die Wirtschaftlichkeit. Der durchaus gegebene Ab-
stand zum konventionellen Erzeugerpreisniveau fallt im Vergleich zu anderen Pro-
duktionsbereichen des Okolandbaus geringer aus und die Bedeutung der Okofér-
derung ist deshalb vergleichsweise grol3.

Folgende Aspekte sind besonders zu beachten:

Mutterkuhhalter stellen in der Regel lber einen Zeitraum von 24 Monaten um
(,Gesamtbetriebliche Umstellung”). Uber diesen Zeitraum durchlaufen die Tier-
haltung, die Weiden und weiteren Futterflachen die Umstellungszeit. Danach, also
ab dem 25. Monat, kénnen alle Tiere aus der Zeit vor der Umstellung und auch die
in der 24-monatigen Umstellungszeit geborenen Tiere als ,Bio-Tiere” verkauft
werden. Die Richtlinien der einzelnen Verbande konnen davon abweichen, indem
z.B. nur die in der Umstellungszeit geborenen Tiere ab dem 25. Monat den Bio-
Status mit Verbandslogo erlangen. Wird - in seltenen Fallen - eine ,,schrittweise
Umstellung” von Futterbau und Tierhaltung verfolgt, so richtet sich die Anerken-
nung der Tiere nach der Lebensdauer der biokonformen Haltung und Fitterung
der Tiere.

Mit Vertragsunterzeichnung bei einer Bio-Kontrollstelle ist der Betrieb verpflich-
tet, nur Tiere mit anerkanntem Bio-Status zu kaufen (nur wenige Ausnahmen, zum
Beispiel beim Zuchtbullen). Dies gilt ausnahmslos fiir Mastbetriebe.

Spatestens mit Beginn des Verpflichtungszeitraums nach der Richtlinie zur Forde-
rung des Okologischen Landbaus in NRW diirfen nur noch biokonforme Futtermit-
tel zugekauft werden. Der Verpflichtungszeitraum beginnt immer mit dem 1. Ja-
nuar eines jeden Jahres.

Spatestens zwolf Monate nach Beginn des Verpflichtungszeitraums missen die
Masttiere auch biokonform aufgestallt werden. Dies bedeutet einen dem Gewicht
entsprechend groflen Stall mit eingestreuter, planbefestigter Liegeflache und im
Sommer Weidegang. Fur Uber ein Jahr alte mannliche Rinder muss kein Zugang zu
Weideland gewahrt werden, wenn in Erganzung zum Stall ein ganzjahrig zugangli-
cher, allenfalls teilweise tUberdachter AuBBenauslauf besteht (Mindestauflauffla-
chen beachten).
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Eine Pramienzahlung nach der Richtlinie zur Forderung des 6kologischen Landbaus
in NRW gibt es nur fiir die gesamtbetriebliche Umstellung. Ackerflachen, die eben-
falls zum Betrieb gehoren, konnen also nicht gleichzeitig weiter konventionell be-
wirtschaftet werden.

Die Pramienzahlung fiir das Griinland hangt von einem Mindest-Viehbesatz von
0,3 RGV/ha laut HIT oder erganzenden Angaben zur Anzahl von Raufutterfressern
ab. Der Mindestviehbesatz kann unter bestimmten Bedingungen auch mit Pensi-
onsvieh nachgewiesen werden.

Umstellung in der Schweinehaltung

Schweinehalter miissen sich bei einer Umstellung auf vergleichsweise grol3e Ver-
anderungen beim Haltungssystem, im Betriebsablauf und in der Arbeitsweise auf
dem Betrieb einstellen. Haufig ist die Umstellung auch mit hohen Baukosten ver-
bunden. Hier sei unter anderem der obligatorische Auslauf genannt sowie Fest-
flachen, die im Bodenbereich von Stall und Auslauf zwingend vorgeschrieben
sind. Die verpflichtende Einstreu der Liegebereiche ist nicht immer mit vorhande-
nen Gullesystemen vereinbar. Das erhohte Platzangebot je Tier fiihrt in vorhande-
nen Gebduden zu deutlich verringerten Tierzahlen, ebenso wie die Vorgaben zur
maximalen Tierzahl je Hektar bewirtschaftete Flache.

Eine Forderung durch Mittel aus dem , Bundesprogramm Umbau Tierhaltung” ist
gef. moglich. (weitere Informationen hierzu unter www.ble.de)

Folgende Aspekte sind besonders zu beachten:

Die verlangerte Saugezeit von mindestens 40 Tagen bedingt andere Raumkon-
zepte und Produktionszyklen. Hier gilt es, die groBeren Buchten (Stallinnenflache
mindestens 7,5 m?) und Herausforderungen beim freien Abferkeln und Saugen zu
bedenken.

Die Tierzahlen je ha sind bei 6kologischer Bewirtschaftung beschrankt. Die maxi-
mal mogliche Entfernung zwischen den Betrieben bei einer Futter-Mist-Koopera-
tion wird dabei von den Verbanden vorgegeben.

Fir die Fitterung von Bioschweinen sind grundsatzlich 6kologische Futtermittel
vorgeschrieben, Getreide und Kérnerleguminosen bilden die Hauptkomponenten
in den Rationen. Besonders die EiweiBversorgung der Ferkel ist eine Herausforde-
rung. Weiterhin ist zu bericksichtigen, dass dkologische Futtermittel im Schnitt
etwa doppelt so teuer sind wie konventionelle.

Zwar sind bei Bioschweinen sowohl Impfungen wie auch Entwurmungen erlaubt.
Beim Einsatz allopathischer Mittel aber gilt: Ein Mastschwein, welches haufiger als
einmal in seinem Leben allopathisch behandelt wurde, darf nicht mehr 6kologisch
vermarktet werden. Weiterhin gelten unter anderem doppelte Wartezeiten nach
einer Behandlung; und auch ein Kupieren der Ferkelschwanze ist nicht erlaubt.
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Umstellung in der Gefliigelhaltung

Die Gefliigelhaltung bietet sich grundsatzlich sehr gut fiir den Ein- oder Umstieg in
den 6kologischen Landbau an. Bio-Gefliigel muss mindestens ein Drittel seiner Le-
benszeit Zugang zum Griinauslauf haben. Legehennen und Hahnchen bendétigen 4
m? Grinauslauf pro Tier, Bruderhdhne 1 m?, Junghennen ab der zehnten Lebens-
woche 1 m?, Puten 10 m? und Ganse 15 m? pro Tier. Natirlich gelten eventuelle
veterinarmedizinische Auflagen (z.B. bei Behandlungen, Vogelgrippe) vorrangig.
Die Nutzung der Auslaufe ist in einem ,Auslaufjournal” schriftlich zu dokumentie-
ren. Die Auslaufe missen Uberwiegend begrint sein und Schutz-
oder Unterschlupfmoglichkeiten bieten, zum Beispiel in Form von Strauchern,
Baumen oder entsprechend angelegten Schutzvorrichtungen. Ferner muss ausrei-
chend Raufutter und Scharrmaterial als Beschaftigungsmaterial im Stall angeboten
werden. Die Umstellung des Griinauslaufs dauert in der Regel ein Jahr und beginnt
mit der Anmeldung bei einer Kontrollstelle. So kann sehr schnell mit der 6kologi-
schen Gefligelhaltung als Betriebszweig begonnen werden. Neue Betriebszweige
wie die Biohahnchenmast oder Junghennenaufzucht bieten gute Entwicklungs-
moglichkeiten fiir Biobetriebe.

Wassergefliigel, also Enten und Ganse, miissen Zugang zu Wasserflachen haben.

Die Bio-Gefllgelhaltung ist der in den letzten Jahren am starksten gewachsene Be-
triebszweig im okologischen Landbau. Bioeier gehoren tendenziell zu den stark
nachgefragten Bioprodukten und hatten 2024 einen Anteil von 14% an allen kon-
sumierten Eiern. Deshalb sind sowohl die wirtschaftlich interessante Direktver-
marktung als auch - z.B. fiir Ackerbaubetriebe - die Erzeugung von Eiern in Zu-
sammenarbeit mit einer Biopackstelle liberlegenswerte Produktionsvarianten.
Vergleichbares gilt fiir die Erzeugung von Biogefligel. Auch hier sind Biohdahnchen
und Putenfleisch bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern beliebt.

Dann gibt es natirlich noch die Mast von Saisongefliigel. Warum nicht mal fiir den
eigenen Hofladen eine Weihnachtsgans oder Weihnachtspute selber masten?
Die interessanten Mobilstall-Lésungen bieten umstellungsbereiten Betrieben viele
gute Einstiegsmoglichkeiten.

Neben den Eiern und dem Geflugelfleisch ist Gefliigelmist im Ackerbau und Ge-
miiseanbau ein wertvoller Diinger, der den Nahrstoffkreislauf des 6kologischen
Landbaus schlielen kann.
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Fir die Ausfihrung der Stallungen gelten die folgenden, wichtigsten Mindeststan-

dards:
(Auszug; es gelten zusatzliche Bedingungen; Infos hierzu auf der Internetseite www.umwelt.nrw.de; Ver-
bdnde haben teilweise andere Richtlinien)

Es gelten maximale Tierzahlen je Stall. Demnach darf die Anzahl der gehaltenen
Tiere je Quadratmeter bei Legehennen 6 Tiere/m? und bei Mastgefligel in festen
Stallen 21 kg/m? nicht Gberschreiten.

Der Tierbesatz orientiert sich auch in der 6kologischen Gefligelhaltung an der
landwirtschaftlichen Nutzfliche. Nach der EU-Oko-Verordnung wird dabei ein Be-
satz zugrunde gelegt, bei der die ausgebrachte Wirtschaftsdiingermenge tierischer
Herkunft 170 kg Stickstoff je Jahr und Hektar landwirtschaftlicher Nutzflache nicht
Uberschreiten darf. Die Okoverbinde sind diesbeziiglich noch strenger und legen
sich sogar zahlenmaRig fest. Demnach diirfen pro Hektar nicht mehr als 140 Lege-
hennen, 280 Masthahnchen, 280 Junghennen oder 140 Mastputen gehalten wer-
den.

Mindestens ein Drittel der Stallflaiche muss planbefestigt (nicht perforiert) sein
und mit geeignetem Material eingestreut sein, wie Stroh, Holzspane, Sand oder
ahnlichem.

Legehennen kdnnen sowohl in Volierensystemen als auch in Stallen mit Kotgru-
bennutzung gehalten werden.

Die Stalle mussen je 100 m? Stall-Bodenflache tber Ausflugklappen von mindes-
tens 4 m Lange verfligen.

Fir Biogefliigel sind Sitzstangen vorzusehen, die bei Legehennen je Tier eine Lange
von mindestens 18 cm bieten missen. Auch Stalle fir Hahnchen und Puten ms-
sen nach der neuen EU-Oko-Verordnung mit Sitzstangen oder erhdhten Ebenen
ausgestattet werden. Bruderhdahne bendétigen 10 cm pro Tier oder mindestens 100
cm? pro Tier.

Je Stalleinheit dirfen maximal 3.000 Legehennen oder 4.800 Masthdhnchen /
Junghennen gehalten werden. Die Gesamtnutzflache in der Fleischerzeugung darf
maximal 1.600 m? betragen.

Die aktuelle EU-Oko-Verordnung schreibt weitere Bedingungen fiir die Junghen-
nenaufzucht und die Bruderhahnmast vor.
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Bewirtschaftung nach den Regeln des 6kologischen Landbaus als stra-
tegische Entscheidung

Die immer schnelleren Anderungen bei Absatzméarkten, Richtlinien, allgemeinen
Verordnungen und Dokumentationspflichten zwingen férmlich dazu sich mit den
Fragen der langfristigen Ausrichtung (Strategie) sowie deren Umsetzungsschritten
im eigenen Unternehmen zu beschaftigen.

Dabei sind haufig die folgenden Handlungsfelder betroffen und man sollte sich
beispielsweise diese Fragen stellen:

Personliche Voraussetzungen und Fahigkeiten: Die Unternehmensfiihrung wird
sich verandern. Wie muss ich meine Kommunikation, Vernetzungskompetenz,
Fliihrungskompetenz, Entscheidungsfreude oder Konfliktfahigkeit anpassen?

Kann ich auf die Unterstlitzung meines naheren Umfeldes bauen? (Familie, Ver-
bande, Beratung, Kollegen)

Arbeitsmarktsituation: Stehen ausreichend Fachkrafte fiir die Zukunft zur Verfu-
gung, um die Arbeiten zu erledigen und vor allem die geforderte Qualitat zu erzeu-
gen?

Absatz an den Handel: Welche Strukturen sind auf meiner Erzeugerseite vorhan-
den, um den Anforderungen bei der Qualitat der Erzeugnisse und der Belieferung
der Lager auch zukiinftig entsprechen zu kénnen?

Welche Wetterrisiken an meinem Betriebsstandort haben Einfluss auf die Ertrags-
sicherheit und Qualitat meiner zukinftigen Erzeugnisse?

Wie kdnnen zukiinftige Investitionen finanziert werden, die sich aus einer veran-
derten Bewirtschaftung ergeben?

Wie gehe ich zuklinftig mit einem grofReren Verwaltungsaufwand um? Bin ich be-
reit fir mehr Dokumentations- und Kontrollaufwand?



18

9|9315]|0J1U0Y-H3 duasse|a8nz ‘DpueqaAnequy

"USPJSM 191JJBWLISA 34BMOY(Q 3131ZI}1143Z
S|e s|ewsJa 91uJ3 auauuomas Sunzue|yd "Mzq }eESSNY JOP SNe uuep alp uuey (aJyer
€ uaJnyjnyJaneq UOoA 3||e4 wi) Sunieydsiimag JaydsiSo|oyQ Jap uaJiyer Iamz yoeN

Jauypledpjiel ‘@pueqiannequy Jap pun
MYN JoWWeys1eyasuiMmpue Jap uauul:ialedaqoyQ

uassedue uadun3uipaglJe|N USIISPUBIDA 31p Ue uoljesiuedio
-S091419¢ 31p S||ejusauagadasd pun ua4al||0J3u0d| Sun|PIsw Jop 3|03 uap Sigew 239y

MYUN J2WWESHBYISHIMPUET JAP UD||DISSIDIY

ua||21s 8unJapJQjodQ Jap Sunjyezsny jne Sesjuy yoljyer

9|1915]|0J1U0)-H3 dudsse|a8nz ‘DpuegaAnequy

9||043U03|sqa1419g ‘Bgal}
-2gs3un||a1swn Jny susydiazualep sap SunzanN 1w Sunjeyasuimag ayasido|o)Q

apueqJannequy

ENENES
-ge puegJaanequy wauld Jiw 3eJdA ‘|IAS pun uauui3aq 3un||aiswn aydl|galilag

MYN J2WWENSHEYISHIMPUET JAP UD||DISSIDIY

(uapaam 321598 "9'Q€ wnz siq suaisaleds siq Jyer wapal ul uuey)
(24yer juny [989Yy Jap ul 319Z4ne] ‘Sejuepunio) Ua||d1s SUNISPIQJOYQ jne Seliuy

9](935]|043U0Y-D7 ‘DpuUBgIIN J3p
pUN JWWES1JRYISIIMPUET JSP UBUULI91RIS]0)Q

U§3IYIS 9|9315]|043U0N-NT HW SeJldA pun ud||91sId
2Jyef 194p sudisapuiw any uejds3un|iswn ‘uaa4l Sun|RIswn 31p Jnj unpisydsiul

-98498n9z43 ‘J9119qJeI9 ‘U3|pUBH ‘DpUBgJaANEqUY
‘MYN J2WWEeys1eydsIIMpUET Jap UBUUI:I21eIq0XQ

uapuUNJd U3ANYDISowisSunJeWIdA

ua8a||oysjniag ‘@pueqannequy
‘MYN J2WWeys1eydsIIMpUET J3p UBUUI:I21eIq0X Q)

uaJalnyey ‘uadinyolsag ‘uasawlou|

Joupedydaadsuy

$19}19|Sqa14313g Sap uayaSnel

alyer 1a1p emia Jagn ,uejdiye4“ jpunjeyswin aip Jiny jouddeman)




AN

19

Ansprechpartner fiir Umsteller und Umstellungsinteressierte

Professionelle Beratung wird von der Landwirtschaftskammer NRW angeboten.
(Bei der Entscheidung fiir die Mitgliedschaft in einem Anbauverband bieten diese weitere Hilfe-

stellungen an. Mehr zu den Verbanden erfahren Sie im Internet; Adressen siehe auch Seite 6).

Das Oko-Beratungsteam der Landwirtschaftskammer NRW

Die Landwirtschaftskammer NRW bietet ein breites Beratungsangebot, sowohl fiir
bereits 6kologisch wirtschaftende als auch flir umstellungsinteressierte Betriebe.
Das Okoteam der Landwirtschaftskammer NRW steht telefonisch und natiirlich
auch vor Ort fir die Beratung zur Verfligung. Die Beratung umfasst dabei alle Be-
reiche, von der Produktionstechnik bis hin zur strategischen Betriebsentwicklung.

Unsere Beratungsangebote

e Betriebsumstellung, Betriebs-Check

e Erstellung einzelbetrieblicher Umstellungsplane

e Strategische Unternehmensentwicklung und Betriebsentwicklungsplanung
e Unternehmens- und Betriebszweiganalysen mit Starken-Schwachen-Analyse
e Planen und Begleiten betrieblicher Entwicklungsprozesse

e Beratung zur Forderung

e Erorterung von Vermarktungsmoglichkeiten

e Fruchtfolge- und Diingeplanung, Nahrstoffmanagement, Pflanzgutkontrolle
e Kulturbegehungen, Begleitung in der Kulturfiihrung

e Berechnung von Futterrationen, Unterstitzung beim Herdenmanagement, Be-
urteilung von Haltungsverfahren

o regelmaBige Informationsrundschreiben (in der Regel elektronischer Versand; E-Mail)

...und vieles mehr.

In verschiedenen Intensitatsstufen kann fiir jeden Betrieb ein individuelles Bera-
tungsangebot zusammengestellt werden. Dariber hinaus wurden in der Vergan-
genheit zu verschiedenen Produktionszweigen Oko-Unternehmerkreise gebildet.
Diese Unternehmerkreise sind offen fiur weitere, 6kologisch wirtschaftende Be-

, triebe.

Genauere Auskiinfte zu den Beratungsangeboten und die Kontakte
sind hier unter www.oekolandbau.nrw.de zu finden
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Adressen der in Deutschland zugelassenen Oko-Kontrollstelle

(far den Kontrollbereich A: Landwirtschaftliche Erzeugung)

Stand: 01/2024

DE-OKO0-001

Kiwa BCS Oko-Garantie GmbH
Marientorgraben 3-5

90402 Nirnberg

Telefon: 0911 42 43 90

E-Mail: DE.Info.BCS@kiwa.com
www.kiwa.com/de/de/

DE-OKO-003

Lacon GmbH

Moltkestr. 4

77654 Offenburg

Telefon: 0781 96 67 9-200
E-Mail: lacon@lacon-institut.org
www.lacon-institut.com

DE-OKO-005

Ecocert Deutschland GmbH
Reichenaustr. 39

78467 Konstanz

Telefon.: 07531 81301 0

E-Mail: office.deutschland@ecocert.com
www.ecocert.de

DE-OKO-006

ABCERT AG

Kontrollstelle flir 6kologisch erzeugte Lebensmittel
MartinstralSe 42-44

73728 Esslingen

Telefon: 07113517920

E-Mail: info@abcert.de

www.abcert.de

DE-OK0-009

LC Landwirtschafts-Consulting GmbH
Gesellschaft fiir Kontrolle u. Zertifizierung
Griner Kamp 15-17

24768 Rendsburg

Telefon: 0433133 63 0-0

E-Mail: info@Ic-sh.de

www.lc-sh.de

DE-OK0-012

AGRECO R. F. Goderz GmbH
Mindener Stralle 19

37218 Witzenhausen
Telefon: 05542 40 44

E-Mail: info@agrecogmbh.de
www.agrecogmbh.com

DE-OK0-013

QC&I GmbH

Gesellschaft flr Kontrolle u. Zertifizierung von
Qualitatssicherungssystemen mbH
GleuelerstraRe 286

50935 Koln

Telefon: 06551 14 76 41

E-Mail: gci@qci.de

www.qci.de

DE-OK0-021

Griinstempel © Okopriifstelle e.V.
EU-Kontrollstelle fiir 6kologische Erzeugung und
Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte
Kirchgang 9 A

39164 Wanzleben

Telefon: 039209 69 68-0

E-Mail: info@gruenstempel.de
www.gruenstempel.de

DE-OK0-022

Kontrollgesellschaft 6kologischer Landbau mbH
Ettlinger StraRe 59

76137 Karlsruhe

Telefon: 0721 35 23 9-10

E-Mail: kontakt@kontrollgesellschaft.de
www.kontrollgesellschaft.de

DE-OK0-034

Fachgesellschaft OKO-Kontrolle mbH
Hinterm Rehmel 12

19395 Plau am See

Telefon: 038735 81 83 81

E-Mail: info@fgs-kontrolle.de
www.fgs-kontrolle.de

DE-OK0-037

OkoP Zertifizierungs GmbH
Europaring 4

94315 Straubing

Telefon: 09421 96 10 9-0

E-Mail: biokontrollstelle@oekop.de
www.oekop.de

DE-OK0-039

GfRS - Gesellschaft fiir Ressourcenschutz mbH
PrinzenstralRe 4

37073 Goéttingen

Telefon: 055148 87 73 1

E-Mail: postmaster@gfrs.de

www.gfrs.de

DE-OKO-044

Ars Probata GmbH

Zertifizierungsstelle fiir Lebensmittelsicherheitssys-
teme

MollendorffstralRe 47

10367 Berlin

Telefon: 030 47 00 46 32

E-Mail: oeko-zertifizierung@ars-probata.de
www.ars-probata.com

DE-OKO-060

QAL GmbH

Gesellschaft fur Qualitatssicherung in der Agrar- und
Lebensmittelwirtschaft mbH

Am Branden 6b

85256 Vierkirchen

Telefon: 08139 80 27-0

E-Mail: info@qal-gmbh.de

www.qgal-gmbh.de
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DE-OKO-064

ABCG mbH - Agrar- Beratungs- und Controll GmbH
An der Hessenhalle 4

36304 Alsfeld

Telefon: 06631 9149490

E-Mail: info@abcg-alsfeld.de

www.abcg-alsfeld.de

DE-OKO0-070

Control Union Certifications Germany GmbH
Dorotheastralle 30

10318 Berlin

Telefon: 030 50 96 98 8-0

E-Mail: bio-kontrollstelle@controlunion.com
www.controlunion-germany.com

DE-OK0-071

Milchpriifring Baden-Wiirttemberg - Gesellschaft fur
Dienstleistungen in der Milchwirtschaft mbH
Marie-Curie-Str. 19

73230 Kirchheim7Teck

Telefon: 07021 505-300

E-Mail: Oeko@mprbw-zert.de
http://mprbw-zert.de/

DE-OKO0-072

GSCI Services GmbH
Hans-Henny-Jahnn-Weg 53
22085 Hamburg

Telefon: 040-22866175-0
E-Mail: bio@gsci-services.de
www.gsci-services.de
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Fachschule fiir Okologischen Landbau
im Versuchs-und Bildungszentrum Landwirtschaft, Haus Riswick, Kleve
www.oekoschule.de

,Die Schule ist die optimale Vorbereitung fiir den Einstieg auf den Gko-Betrieben*
(Felix Harborth, Abschluss 2017)

»Ich kann die Schule weiterempfehlen, da uns ein breiter Einblick in die Vielfalt des Okolandbaus erméglicht
wurde und die Schwerpunkte in vielen Féichern nach Interessenlagen angepasst

wurden”

(Hendrik Behrens, Abschluss 2017)

Es wird ein zweijahriger, praxisgerechter Unterricht angeboten

Abschluss:

Staatlich gepriifte(r) Agrarbetriebswirt(in), Schwerpunkt Okologischer Landbau (nach zwei Jahren)
mit Ausbildungsberechtigung

AulRerdem kann mit diesem Abschluss die Berechtigung zum Studium an einer Fachhochschule erwor-
ben werden.

Kontakt:

Berufskolleg der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen
Fachschule fiir Agrarwirtschaft, Fachrichtung Landwirtschaft
Schwerpunkt Okologischer Landbau

Elsenpal 5, 47533 Kleve

Schulsekretariat: Ansprechpartner:
Iris Strotges Christian Wucherpfennig, Telefon.: 02821 / 996-177
Telefon: 02821 / 996-171, Fax: 02821 / 99696-171 Stephan Ahrberg, Telefon: 02821 / 996-207

E-Mail: Iris.Stroetges@lwk.nrw.de
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Okoportal - das Tor zu mehr Durchblick beim Okolandbau in
Nordrhein-Westfalen
Okolandbau NRW

@) Landwirtschaftskammer Ministerium for Umwelt, Landwirtschaft,  [§
)

A Natur- und Verbraucherschutz
INordrhein-Westfalen des Landes Nordrhein Westfalen

Q FACHINFO BERATUNG BETRIEBE BILDUNG FORSCHUNG SERVICE Q

Weitere Informationen >

5

Beratung und Infos zum Okolandbau in NRW

Uber die Landesgrenzen hinaus finden Sie Informationen zum Okologischen Land-
und Gartenbau auch online:

Unter www.oekolandbau.nrw.de gibt es taglich frische Meldungen zu aktuellen
Themen fiir Oko-Landwirte und Landwirtinnen und solche, die es werden wollen.
Im groRen Meldungsarchiv lasst sich ausgiebig stébern. Darliber hinaus finden Sie
aktuelle Fachbeitrage aus der Beratung der Landwirtschaftskammer(n) und ande-
rer Beratungs- und Forschungsinstitutionen sowie Berichte aus den laufenden Pro-
jekten.

Termine im Uberblick

Ein besonderer Service sind die gesammelten Terminhinweise auf die Veranstal-
tungen, wie Tagungen und Seminare, der nachsten Wochen und Monate und eine
Ubersicht der wichtigsten Adressen von Betrieben, Verbinden, Verarbeitern & Co.


http://www.oekolandbau.nrw.de/
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Ministerium fir Landwirtschaft
und Verbraucherschutz

Newsletter ‘
des Landes Nordrhein-Westfalen

Okolandbau NRW .

@ Landwirtschaftskammer

Nordrhein-Westfalen

Ausgabe Newsletter Nr. 13/2024

Der Newsletter www.oekolandbau.nrw.de verweist Sie auf aktuelle Nachrichten zum
okologischen Landbau in NRW und informiert Sie tber Neuheiten im Portal.

Liebe Leserinnen und liebe Leser, was macht die Grinen Berufe aus? Was ist es, das die Arbeit
in einem der vielen Grunen Berufe interessant und attraktiv macht? Wodurch fuhlen sich
Angestellte und Arbeiter in der Landwirtschaft oder im Gartenbau wertgeschatzt? Dazu hat die
Agrarjobborse (AJB) eine Umfrage erstellt, deren Ergebnisse jetzt vorgestellt wurden. Soviel sei
verraten: Der Lohn ist schon lange nicht mehr das ausschlaggebende Argument flr oder gegen
einen Job. Was wirklich zahlt, lesen Sie in untenstehendem Beitrag. Dartber hinaus erfahren Sie
diese Woche tber innovative Ideen und eine erfolgreiche Netzwerk-Arbeit von Agroforstbetrieben
am Niederrhein. Ein bildreicher Bericht zeigt auterdem die neun Geréatschaften, die vergangene
Woche im Einsatz bei einem Feldtag zum Kleegrasumbruch waren. Beeindruckend! Und was auf
den Okomarkten im vergangenen Monat Februar los war, kénnen Sie ebenfalls dem
dieswochigen Newsletter entnehmen. Viel SpaR beim Lesen und vor allem ein frohes
Osterwochenende winscht hnen [hre Redaktion!

(3

Aktuelle Meldungen

Die Bio-Markte im Februar 2024

28.03.2024

Wie prasentierten sich die Markte fur Bio-Eier, Bio-
Milch, -Rinder und -Schweine, -Kartoffeln und -
Getreide im Februar 20247 Wohin geht der Trend?
1 Weitere Details >

.
Foto: Meike Siebel, Landwirtschaftskammer NRW

Mit dem Newsletter auf
dem Laufenden

Klicken Sie sich durch!
Und bestellen Sie den
Newsletter. Der landet
jeden Freitag druck-
frisch in Ihrem Email-
Postfach. So kdnnen Sie
nichts Wichtiges aus der
Welt des Okolandbaus
in Nordrhein-Westfalen
mehr verpassen.

www.oekolandbau.nrw.de
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Wichtige Weblinks zum Okologischen Landbau

Offizielle Portale bzw. Fachinformationsportale

NRW-Fachinformationsportal

www.oekolandbau.nrw.de

Informationsportal des Bundes

www.oekolandbau.de

Ministerium fur Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz des Landes Nordrhein-Westfalen

www.mlv.nrw.de

Bundesministerium fir Erndhrung und Landwirtschaft

www.bmel.de

Bundesweite Warenbérse fiir Praktiker fiir Okobe-
triebsmittel und -produkte

www.biowarenboerse.de

Portale von Interessenverbdnden und Sonstigen

Stiftung Okologie und Landbau

www.soel.de

Bund Okologische Lebensmittelwirtschaft

www.boelw.de

Forschungsinstitut fir den Biologischen Landbau, www.fibl.de
Assoziation 6kologischer Lebensmittel Hersteller www.aoel.org

Marktportal der Agrarmarkt Informations-Gesell-
schaft mbH (AMI)

www.ami-informiert.de

Seite des Aktionsbundnis der Bioschweinehalter
Deutschlands e.V. (ABD)

www.bioschweine-deutschland.de

bioC GmbH i.G. — Verzeichnis der zertifizierten Unter-
nehmen des 6kologischen Landbaus (in Deutschland)

www.bioc.info

Fordergemeinschaft okologische Zier- & Gartenpflan-
zen Foga e.V., Uberverbandlich

www.bio-zierpflanzen.de/foega/

Férdergemeinschaft Okologischer Obstbau e.V.
(FOKO), tiberverbandlich

www.foeko.de

Bio mit Gesicht GmbH - Qualitatsinitiative verschie-
dener Verbande und Verarbeiter zur transparenten
Warenriickverfolgung von Okoerzeugnissen im Inter-
net

www.bio-mit-gesicht.de

KTBL Umstellungsplaner
(KTBLe.V.)

www.ktbl.de

Informationen mit Schwerpunkt im Bereich Pflanzenbau und Tierhaltung

Okolandbauseite des Bundesforschungsinstituts fiir
Kulturpflanzen (Julius Kiihn-Institut)

https://oekologischerlandbau.julius-kuehn.de/

FiBL — Betriebsmittelliste fiir den 6kologischen Land-
bau in Deutschland (Broschiire kostenpflichtig)

www.betriebsmittelliste.de

Saatgut-Datenbank zu den aktuell in Deutschland ver-
flgbaren und 6kologisch vermehrten Sorten

www.organicxseeds.com

Datenbank fiir 6kologische Zucht - und Masttiere (ana-
log zu organicxseeds fiir den tierischen Bereich; die Daten-
bank befindet sich in Ifd. Auf- und Ausbau)

www.organicxlivestock.de



http://www.oekolandbau.nrw.de/
http://www.oekolandbau.de/
http://www.mlv.nrw.de/
http://www.bmel.de/
http://www.biowarenboerse.de/
http://www.soel.de/
http://www.boelw.de/
http://www.fibl.de/
http://www.aoel.org/
file:///D:/Daten/Georg_Pohl/Ökolandbau/Ökoteam/Teamunterlagen/Umstellerbroschüre/2017/www.bioschweine-deutschland.de
http://www.bioc.info/
http://www.bio-zierpflanzen.de/
http://www.foeko.de/
http://www.bio-mit-gesicht.de/
http://www.ktbl.de/
http://www.betriebsmittelliste.de/
http://www.organicxseeds.com/
http://www.organicxlivestock.de/

...gut beraten!

e ndwirtschaftskammer

Nordrhein-Westfalen

Beratung 6kologischer Land- und Gartenbau

Individuelle Beratung

® Unternehmensentwicklung

® Okonomische Analyse

® Finanzierung

® Fruchtfolgeplanung

® Kulturbegleitung

Pflanzgutkontrolle

Herdenmanagement

Futterung

CC-Begleitung

Betriebsumstellung

Ihr Oko-Beratungsteam in NRW

... fuir alle Okobetriebe in NRW

... und solche, die umstellen wollen

E-Mail: oekoteam@Iwk.nrw.de

lhre Vorteile

Wir sind
® vor Ort in ganz Nordrhein-Westfalen
® neutral und unabhingig

® praxiserfahren und zuverlissig

Wir bieten

® Teamarbeit von Experten
® Eigenes Versuchswesen

® Vernetzung und Forschung

® Zusammenarbeit mit anderen Bio-
Akteuren

® Kooperation mit Marktpartnern

www.oekolandbau.nrw.de

www.landwirtschaftskammer.de




